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FREIZEIT Eine kleine Geschichte der Riehener

DieWinter sind wärmer, der
Gewässerschutz ist strenger
geworden. Einfach war der Be-

trieb einer Eisbahn in Riehen
aber noch nie, wie ein Blick in
die Vergangenheit zeigt.
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Schlittschuhfahrt

Ûberschüsse in verschiedene Vorha-
ben zur Hebung desWintersports.

Obwohl die Durchschnittstempe{a-
turen Anfang des 20. Iahrhunderts um
rund ein Gradtieferlagen als heute, ver-
lief der Betrieb der Eisbahn keineswegs
problemlos. Im lahresbericht von 1910
beklagte derVerkehrsverein, derlaunige
lVinter mit seinen häufigen TÞmpera-
turwechseln habe die néifrigsten Be-
rnühungen der Eisbahnkommission>
vereitelt. Die exûa angeschafften Acettrl
lenlampen kamen nicht zum Einsatz.
Im folgenden Iahr gestaltete sich der
Betrieb äusserst erfreulich. Die Bahn
konnte an 30 Tagen geöffrret werden,
insgesamt wurden 16'903 Billette gelöst.

Doch schon imJahr darauf warwie-
der alles anders: <Was nützen doch alle
Vorsätze und menschlichen Berech-
nungen, wenn das lVinterwetter einem
derartigen Unternehmen nicht zu Hilfe
kommt!>, heisst es im Iahresbericht. Als
man Anfang Februar endlich meinté,
die Bahn eröffrren zu können, verw¿ur-
delte ein starker Schneefall <die schöns-
ten Erwartungen in ein Nichts>.

Eine Frage der Ehre
Nicht alle reagierten darauf mitVer-

ständnis. Die Mitglieder der Eiskom-

Bevor es in Riehen speziell präparierte
Eisflächen gab, zogen Schlittschuhläu-
fer in kaltenWintem ihre Kurven über
die gefrorenen Wassergräben in den
Wiesenmatten. Im Iahr 1908 gelange
der Verkehrsverein Riehen an die Be-
hörden von Riehen und Basel mit dem
Wunsch, auf den Mühlematten eine
Eisbahn zu errichten.

Das Basler Sanitätsdepartement
lehnte das Gesuch zunächst ab. Be-
gründung: Der Entzug von Wasser aus
dem Riehenteich habe Nachteile für die
dort ansässigen Gewerbetreibenden.
Einfahr späterkommt die erste Eisbahn
auf den Stellimatten zustande, dank
dem ngrosóen Entgegenkommen derh.
Basler Behörden, die uns Land und
Wasser kostenlos zur Verftigung stell-
ten>. Abgesehen von einer kleinen
Bêtriebsstörung war die Eisbahn ein
grosser Erfolg. An einem <prächtigen
Wintersonntag> im Januar z?ihlte man
700 Besucher. Die Riehener Schiiler
hatten werktags unter Aufsicht eines
Lehrers freien Zutritt.

NaCh dem erfolgreichen Start be-
tieb der Verkehrsverein die Eisbahn
bis 1922. Sie gehörte nun zu seinen
wichtigsten Geschåiften. Eine Eisbahn-
kommission wurde bestellt, spezielle
Lampen angeschafü und eine Holzhüt-
te errichtet, die als Kasse undVerkaufs-
stand diente. Der Eintritt kostete für
Kinder 10 Rappen, für Erwachsene das
Doppelte. Am Sonntag wurde jeweils
der Musikverein engagiert. Der Konzert-
zuschlag zugunsten der <sichtJich abge-
härteteo Musiker beIrug zehn Rappen.

Das Jahr 1911 war ein Rekordjahr.
An einem einzigen Sonntagzåihlte man
2660 Besucher auf dem Eisfeld. Der
Betrieb der Eisbahn war finanziell
aufw¿indig. Dass in guten Jahren trotz
hohen Unkosten ein <ansehnliches
Nettoergebnisn blieb, war dem Einsatz
zahlreicher Freiwilliger zu verdanken.
DerVerkehrsverein betrieb die Eisbahn
gemeinnützig und investierte allfåillige

BangesWarten aufs Eis - ein Gemütszustand, den auch die Gründerväter der ersten Natureisbahn bestens kannten.
Bereits Anfang des vergangenen |ahrhunderts waren lange K?ilteperioden nicht selþswerständlich. Foro: s¡byle Meyrat

mission wurden offenbar ftir das ge-
scheiterteVorhaben verantwortlich ge-
macht. So heisst es im Iahresbericht
von 1912: <Wenn nun der k¡itische
Spörtler die Schuld an diesem miss-
lichen Ausgang den vermeintlich <unfü-
higenr Mitgliedem der Eisbahnkom-
mission zuschreibt, so urteilte er hart
und ungerecht. Hoffentlich wird der
kommende Winter diesen angefochte-
ten Leuten zu Hilfe kornmen, um ihnen
dieúntergrabene <Eisbahnehre¡ wieder
zu verschaffen.> 1922 war diese Ä¡a be-
endet, vier Jahre später begann die Ge-
meinde mit dem Betrieb einer Eisbahn
am Erlensträsschen.

Ein neuer Standort
Hier war die Gemeinde von Anfang

an auf das Entgegenkommen des Gas-
und Wasserwerks Basel, der heutigen
IWB, angewiesen. In einem jederzeit
kündbarenVertrag vom fanuar lg27 er-
laubte dieses den Betrieb einer Schlitt-
schuhbahn. Per Ende 1929 wurde der
Vertrag gekürrdet, vermutlich im Zu-
sammenhang mit dem Brunnen 6 zur
Grundwasserfassung, der 1930 gebaut
wurde. Nach mehrerenVerhandlungen
tritt der Vertrag zrvischen den Wasser-
werken und der Gemeinde 1933 wieder

in Kraft. Drei Plobleme begleiten das
Projekt Eisweiher von nun an: Die
Sorge um die Qualität des Trinkwas-
sers, die ausreichende Speisung. mit
Wasser aus der Wiese und die:allzu
seltenen langen Kåilteperioden als Vo-
raussetzung für die Herstellung von
Natureis. 1954 bewilligt der Weitere
Gemeinderat die Erstellung eines Gar-
derobehäuschens mit stäñdiger WC-
Anlage. Die im Vorfeld geäusserten
Zweifel, ob eine solche Anlage sinnvoll
sei, da der Eisweiher nurwenige Tage in
Betrieb und dieWC-Anlage zu abgele-
gen sei, wurden offenba¡ nicht geteilt.

Da es beim Einrichten der Eisfläche
immer wieder Probleme gibt, wird das
Becken 1967 aufgeschüttet, in derHoff-
nung, man benötige dann weniger
Wasser und der Eisweiher könne regel-
mässiger betrieben werden. Im \,Vinter
1969 wird in der Riehener Zeitung be-
klagt,. dass zwar schöne Versprechun-
gen gemacht wurden, das's es mit dem
schönen Eis aber nicht weit her sei.
Über die Jahrzehnte gerechnet, be-
schråinkt sich die Betriebszeit des Eis-
weihers auf wenige Tage pro lahr. Be-
triebszeiten von rwanzig Tagen, wie
etwa in den Jahren 1985 und 1986, bil-
den dieAusnahme.


